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den auf der Straße erschien und ihrem durch Gezst und
Her; ausgezeichnetem Lehrer, Wunsch und Dank zur
gleich erschallen ließ. Es war eine rührende Szene, als
der vielgeliebte alte Mann auf die Stufen vor seiner
Hausthür trat und in einer kraftvollen Latein. Rede,
den Srudirenden für ihre Liebe und ihr Antrauen
dankte, und sie väterlich zum Fleiß und zur Ordnung
ermahnte.

Fortsetzung und Beschluß
der mineralogischen Merkwürdigkeiten zu Napoleons-

höhe.
ii) Vulkanische Tufarte»

und verschiedene darin befindliche Steinarten.. .

Ein nicht minder interessantes Feld ale bei den
Laven findet der Mineralog bei dem Studium der auf
Napoleonshöhe vorkommenden Tufarte». Sie ent
halten das Museum der verschiedenen Stcinartcn, wel
che der Vulkan ausgeworfen hat. Schon hieraus laßt
sich beurtheilen, von wie viel verschiedener Art der vor

kommende Tus seyn muß. Man findet ihn in allen
Stufen des Korns, vom feinkörnigsten bis zum grob
körnigsten, von der, wo das Auge keine Gemengtheile
zu unterscheiden vermag, bis dahin, wo letztere eine
bedeutende Größe erreichen. Ein gleiches ist auch bei
den Tufarte» des Vesuvs der FM, und es sind dort
beinahe von jedem Auswürfe desselben die Tufarten
verschieden.

Meist der Abhang von Napoleonshöhe ist mit Tuf
bedeckt, das Innere scheint mehr aus Lava zu bestehen.

Der größte Theil der Gebäude aus Napoleons-
Höhe, z. B. das Oktogon, bestehet aus Tuf.

iy&gt; Gelblichgrauer feinkörniger Tuf aus einem Tuf-
steinbruche des Hünrodebrrgs ohnweit der Lö
wen bürg.

Dieser Tuf ist so feinkörnig, daß man keine Ge
mengtheile darin unterscheiden kann. Er bricht in un
regelmäßigen Bänken, durch welche Spalten in verti
kaler Richtung niedersetzen.

Das gestreifte Ansehen, welches man an ihm be
merkt, läßt vermuthen, daß er bei seinem Auewurfe
aus dem Vulkan in das denselben ehedem umgebende
Wasser geworfen, und hier das fiötzartige Ansehen er
halten habe. . —

Meist nach der Oberfläche zu wird der Tusso fein
körnig, nach unten zu aber bemerkt man ein gröberes
Korn. Uebrigens har diese Tufart viel ähnliches mit
der Harzer Grauwacke.

20) Tuf von etwas gröberen Korne als Nr. 19
ebendaher.
Auch hierin kann man die Gemengtheile noch nicht

unterscheiden.

21) Tuf mit inneliegenden Laven- und Bimstein
stückchen, ebendaher. ' -

In diesem Tuf ist das Korn schon so grob, daß
man deutlich Gemengtheile unterscheiden kann. Es
besteben dieselben aus porösen Laven - und Bimstein
stückchen.

22) Grobkörniger Tuf von grauer Farbe, aus einem
Tufsteinbruche im Hüttenberge ohnweit der Lös
wenbnrg.
Meist aus aschgrauen, ziemlich harten, etwas

porösen Lavenbrocken ist dieser Tuf zusammengesetzt.
 2Z) Gelblrchbranner Tuf, ebendaher.

_ Dieser Tuf ist verwittert. Er kommt über dem
Tuf 22 vor, und bildet hier eine dünne Lage. In
teressant sind die ihm häufig beigemengten Rhomben
von basaltischer Hornblende.

24) Tuf von röthlrchgelbem Ansehen vomHüttenberge.
, Diese röthltchgelbe Farbe rührt von einem eisen

schüssigen Bindemittel der Lavenstückchen, woraus die
ser Tus zusammengesetzt ist, her. Er bricht zwischen
dem Tuf Nr. 22.

25) Aschgrauer feinkörniger Tuf mit anhängendem
gebrannten Thone, ebendaher.
Bemerkensweeth ist der an diesem Tuf anhangende

Thon, welcher eine perlgraue Farbe hak, unddemPor-
zellawIasprs gleicht. Er kommt nierenweise darin vor.

26) . Grauer Tuf mit inneliegendem Kalkspathe,

Glimmer und basaltischer Hornblende, aus einem
Tuflager im rothen sandigen Thone Nr. 55.

27) Brauner Tuf mit inneliegenden weissen Bim
steinstücken, vomHüttenberge.

28) Grünlichgelbe, dem Bimsteine ähnliche Schlacke,
ebendaher.
Diese Schlacken haben sehr viel ähnliches mit dem

Bimsteine. Ohnstreirig aber haben sie durch die Länge
der Zeit viel von ihrem ursprünglichen Ansehen ver
lohnen. Bei Nr. 27 ist Vas kaffeebraune schimmernde
thonartige Fossil mit einem muschlichen Bruche bemer-
kenswerth. Beide Nummern sind von einer kleinen

Lage über grobkörnigen Tuf genommen.
29) Ein Stück Bol mit eingemengtem Tuf, ebend.

Sehr häufig trifft man in dem Tuf von Napo
leonshöhe Bol, sowohl nester- und nierenweise, als
auch in kleinen flötzartigen Partien an. Meist hat er
eine gelblichweiße Farbe. -

Zo) Ein Stück Sienit aus Tufgeschlagen, mit einem
aneißähnlichen Ansehen, vom Hüttenberge.
Aeußerst merkwürdig sind die in dem Tuf von

Napoleonshöhe nicht selten befindlichen Sienitbrocken.
Sie lassen vermuthen, daß in der Tiefe Lager dieses
Sienitö vorhanden sind, von welchem der Vulkan sie -

losriß und in die Höhe schleuderte. Auch der Vesuv


